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Am 10. Jul i 1961 wird die diesjährige Hauptversammlung
u n s e r e s U n t e r n e h m e n s s t a t t fi n d e n .

Wa s d i e n ä c h s t e n Wo c h e n

bringen sollen: Am 25. Juli 1961 wird der Neubau 784 vom Stapel laufen,
der ers te von der DW (8300/10 300 tdw) für d ie Ham¬
burg-Südamer ikanische Dampfschi f f fahr ts-Gesel lschaf t er¬
b a u t e S c h i f f s n e u b a u .

s c h l i e ß l i c h z e i g e n , w i e s c h n e l l s i c h d i e We l t u m u n s
herum verändert. Mag das eine Heft interessant, das
andere langweiliger sein, das eine zu hoch, das andere zu
banal —insgesamt kann man sagen, daß es keine Firmen¬
g e s c h i c h t e g i b t , d i e l e b e n d i g e r u n d v i e l s e i t i g e r w ä r e .
H ä t t e d i e W e r k z e i t u n g k e i n e n a n d e r e n S i n n a l s d e n ,
dieses Porträt unserer Werft zu zeichnen, er allein würde
genügen, unsere Werkzei tung zu recht fer t igen.

In diesem Sinne mag alles bisherige durch dieses Inhalts¬
verzeichnis zusammengefaßt und künftig zu jedem Jahres¬
ende durch das Verzeichnis des letzt vergangenen Jahres
ergänzt werden.

U n d i n d i e s e m S i n n e m ö c h t e i c h a l l e a u f f o r d e r n , z u m

Gelingen dieser Chronik beizutragen durch eigene Bei¬
träge oder Anregungen, worüber etwas zu sagen wäre.
A u f d i e s e W e i s e k a n n e i n e Z e i t s c h r i f t , d i e g a n z a u s

eigener Kraft lebt, einen höheren Wert haben als eine
n o c h s o p e r f e k t i o n i e r t e Z d i t u n g , d i e e i n e n i m G r u n d e
gar nichts angeht. Wir sol l ten die Chance vielmehr aus¬
n u t z e n , a n d e r G e s c h i c h t e u n s e r e r F i r m a , d i e a u c h u n s e r e

eigene Geschichte is t , mi tzuschreiben. Wievie le Bundes¬
bürger haben diese Chance schon!

Z u m

beigefügten Inhaltsverzeichnis

B e i m D u r c h b l ä t t e r n d e r n e u n N a c h k r i e g s j a h r g ä n g e
unserer Werkzeitung durchlebte ich im Fluge noch einmal
den größten Teil meiner Betriebszugehörigkeit zur DW.
Halbvergessene Schiffsnamen leben wieder auf, Probleme
w e r d e n w i e d e r l e b e n d i g , d i e h e u t e l ä n g s t k e i n e m e h r
sind und ganz anderen Platz gemacht haben —aus Schiff¬
b a u v e r b o t w u r d e W e l t r e k o r d , a u s S t a h l m a n g e l Ü b e r ¬
angebot , aus überh i tz ter Konjunktur sorgenvol le Gegen¬
wart . Wir lernen Schi ffbaugeschichte in Einzeldarste l lun¬
gen, erörtern Fragen der Kunst, denken an die verlorene
H e i m a t . H e i t e r e r A b e n d e e n t s i n n e n w i r u n s w i e e r n s t e r

A r b e i t u n d f ü h l e n u n s d u r c h G e w e r k r e p o r t a g e n u n d
wissenschaft l iche Beiträge bereichert auf jenen Gebieten,
d ie n ich t unser e igenes Fachgeb ie t be t re f fen und doch
w i s s e n s w e r t s i n d . W i r v e r n e h m e n d i e S t i m m e n u n s e r e r

Kameraden, von denen etliche nicht mehr bei uns, manche
n i c h t m e h r a m L e b e n s i n d . D i e v i e l e n s c h ö n e n B i l d e r

c l .

Wa s d i e l e t z t e n Wo c h e n

b r a c h t e n . . .

Diese Schiffe sind 123,40 mlang, 12,20 mbreit und können
be i 7 ,76 mSommer t i e fgang e twa 5800 tons Ladung an
Bo rd nehmen . D ie Geschw ind igke i t be t räg t 19 Kno ten .
Sämt l iche Laderäume s ind iso l ier t , so daß außer a l lge¬
meinem Frachtgut jede Art gekühlter Ladung, Frucht,
F le isch oder Tie fkühl ladung, an Bord genommen werden
k a n n .

Frau Stephen Shalom, New York, taufte das Schiff.
A m f o l g e n d e n Ta g e , d e m 1 3 . J u n i , w u r d e a n d i e Z I M

Israel Navigat ion Comp., Haifa, der Bulk-Carr ier , ,TIMNA"
(Bau Nr. 769), übergeben.
Die „Timna" ist der vierte 23 000 tBulk-Carr ier für diese
Reedere i . Das Sch i f f e r fü l l t e d ie E rwar tungen des Au f -

Am 12. Juni erlebten wir den Stapellauf des Motor-Kühl¬
schiffes , ,HAR GILEAD”, (Bau Nr. 773), für die Reederei
„Cargo Sh ips EL-YAM Ltd . “ Te l Av iv.
Es is t e in Schwestersch i f f der im Februar abgelaufenen
„HAR RAMON“. Jetzt liegen die beiden Zwillingsschwe¬
stern friedlich neben- oder hintereinander und gehen ihrer

Fer t igste l lung entgegen.

T i t e l b i l d : W e r k f o t o D e u t s c h e W e r f t
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VERKZEITUNG DEUTSCHE WERFT
21. Jahrgang !Nr. 6■30. Juni 1961

’ t raggebers in jeder Weise, so daß man darauf verz ichten
k o n n t e , d a s S c h i f f n a c h d e r P r o b e f a h r t z u r W e r f t z u r ü c k ¬

zunehmen. Es ging von Cuxhaven aus sogleich auf seine
erste große Reise.
Z u b e m e r k e n w ä r e n o c h , d a ß b e i d i e s e m S c h i f f ü b e r d i e

übl ichen, umfangreichen Erprobungen hinaus wissenschaft-
-! l iehe Untersuchungen angeste l l t wurden, d ie z . Z . aus¬

gewertet werden. An zehn Meßstel len längs des Schiffes
wurden Schwingen bzw. Vibrat ionen gemessen. Auch bei
de r , ,Mezada" wurden de ra r t i ge Messungen vo rgenom¬
men. Da es sich um ein Schwesterschiff handelt, hat man
daher eine gute Vergle ichsbasis für d ie Ergebnisse. Zie l
derart iger Messungen sind einmal, ein genaues Bi ld über
das Verhal ten des Schi ffes bei verschiedener Propel ler¬
drehzahl zu gewinnen und zum anderen, durch dauernde
Ve r g l e i c h e e i n e R e c h e n m e t h o d e z u e n t w i c k e l n , d i e e s
ges ta t te t , zuver läss ige Voraussagen über das Verha l ten
e i n e s z u b a u e n d e n S c h i f f e s z u m a c h e n . D e r L e i t e r u n s e r e r

w i ssenscha f t l i chen Ab te i l ung ha t s i ch f reund l i che rwe ise
berei t erklärt , in einer unserer nächsten Ausgaben näher
auf diese Probleme einzugehen.



k l e i n e c h r o n i k d e r w e l i s c h i f f a h r l . . .

Aufregende Ereignisse, die Anspruch auf die Titelseiten
der Tagespresse hätten, haben sich in den letzten Wochen
icht zugetragen. Keine neuen Piratenstreiche, keine tech¬

nischen Sensationen und gottlob keine außergewöhn¬
lichen Katastrophen.
Dafür wollen wir heute versuchen, in ganz großen Zügen
ein Bild vom gegenwärtigen Stand der Schiffahrtslage zu
z e i c h n e n .

1914 1919 1939 1948 1960
n

21,045 18,607 21,215 21,715 25,838
5,323 13,040 11,874 29,165 24,837

_ _ _ 0 , 0 0 1 1 1 , 2 8 2
2,505 1,858 4,835 4,261 11,203
1,708 2,325 5,630 1,024 6,931
1,668 1,370 3,448 2,100 5,122
1,496 1,592 2,973 2,737 4,884
2,319 2,234 2,953 2,786 4,809
5,459 0,670 4,493 0,300 4,537

— — 0,718 2,716 4,236

B r i t . C o m m o n w e a l t h

USA {+ gr. Seen)
L i b e r i a

Norwegen
Japan
I t a l i e n

H o l l a n d

F r a n k r e i c h

D e u t s c h l a n d

P a n a m a

Es ist klar, daß dies nur mit Vorbehalten geschehen kann;
denn erstens ist das Material, auf das sich ein solches
Ergebnis stützt, lückenhaft, und zweitens ändert sich das
Bild von Tag zu Tag. Wenn Lloyd's Register zum Jahres¬
ende die statistischen Tabellen herausgibt, beziehen sie
sich auf den Stand vom Juli. Wollen wir also genau
wissen, wie es
warten; aber dann stimmt es nicht mehr, weil sich die
Situation inzwischen verändert hat, und so fort. Versuchen
wir es also, so gut es geht.

heute aussieht, müssen wir bis Weihnachten

Nächst dem lawinenartigen Anwachsen der amerikani¬
schen Flotte (in die heute eine strategische Reserve von
13,5 Mill. BRT eingeschlossen ist), und außer den aus dem
Boden gestampften Flotten Liberias und Panamas, fällt
als bemerkenswerteste Tatsache ins Auge, daß Deutsch¬
land als einziger Staat heute weniger Schiffe besitzt als
1914. Zutiefst bekümmert einen dabei die Tatsache, daß
man die Flotten des gesamten britischen Commonwealth
heute eher in einen Topf schmeißen darf als etwa die
Schiffe der Bundesrepublik Deutschland und der Ostzone.
Ziehen wir die Summe aller Länder, erhalten wir für das
Ansteigen der Welthandelsßotte folgendes Bild:

Die Gesamttonnage der Welthandelsflotte betrug an dem
für die nachfolgenden Zahlen zugrundegelegten Stichtage
des Jahres 1960

129,770 Mill. RBT.

Rechnet man alle Schiffe Großbritanniens, Nordirlands
und der übrigen Länder des britischen Commonwealth
sowie bei den USA die Hochseeflotte und die Schiffe der
großen Seen zusammen, so finden wir 1960 siebzehn Län¬
der mit Flotten über 1Mill. BRT in folgender Reihenfolge:

25,838 Mill. BRT
24,837 Mill. BRT
11,282 Mill. BRT
11,203 Mill. BRT
6,931 Mill. BRT
5,122 Mill. BRT
4,884 Mill. BRT
4,809 Mill. BRT
4,537 Mill. BRT
4,529 Mill. BRT
4,236 Mill. BRT
3,747 Mill. BRT
3,429 Mill. BRT
2,270 Mill. BRT
1,801 Mill. BRT
1,055 Mill. BRT
1,042 Mill. BRT

B r i t . C o m m .

U S A

L i b e r i a

N o r w e g e n
J a p a n
I t a l i e n

H o l l a n d

F r a n k r e i c h

(West)-Deutschi and
Gr iechen land
P a n a m a

S c h w e d e n

U d S S R

D ä n e m a r k

Spanien
B r a s i l i e n

Argentinien

Diese Liste mit entsprechenden Tonnagezahlen früherer
Jahre zu vergleichen ist interessant und aufschlußreich —
aber eigentlich kann man sie gar nicht miteinander ver¬
gleichen, seitdem die jüngste Zeit etwas Neues erfunden
hat: die Länder der billigen Flaggen, Ein kleiner afrika¬
nischer Staat, der vor zwanzig Jahren ein paar Einbäume
sein eigen nannte, soll die drittgrößte Flotte der Welt
besitzen? Es ist grotesk, aber nicht zu leugnen. 11,282 Mill.
BRT Schiffsraum sind in Liberia registriert. Wir wollen auf
die Hintergründe nicht näher eingehen, und im übrigen
scheint es, daß, wenn man die liberianische Flotte unter
ihre wirklichen Eigentümer aufteilt, sich das Bild gar nicht
al lzusehr verschiebt . Das Anwachsen der amerikanischen
Flotte bleibt mit und ohne Liberia das bemerkenswerteste
Faktum in der Entwicklung der letzten Jahrzehnte.
Die folgende Liste zeigt, wie sich die Flottenbestände der
Hauptschiffahrtsländer seit 1914 verändert haben. Jeweils
wurden als besonders aufschlußreiche Zeitpunkte Beginn
und Ende der beiden Weltkriege mit dem heutigen Stand
verglichen:

Mill, BRT

19601955

4f tt1 3 0

1 2 0

I
110

I
100

90 I I III— 1 9 4 8 I80

70 1939

6 0

1 9 1 9 A n w a c h s e n d e r

We l t h a n d e l s s c h i f f s t o n n a g e

s e i t 1 9 1 4

5 0 ■=
— 1 9 1 4

4 0

3 0

2 0

1 0

4
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Wir sehen einen dauernden Anstieg, der im letzten Jahr
zwar schwächer geworden ist als in den Jahren zuvor,
aber immer noch 4,8 Mill. BRT betrug. Kann die Kurve
auf die Dauer in diesem Tempo weiter aufwärts gehen?
Grundsätzlich kann man sagen: Klar, warum nicht? Die
Werften sind in der Lage zu bauen, die Häfen imstande
die Schiffe abzufertigen, dem Welthandel sind neue Län¬
der erschlossen, und die Bevölkerungszahlen aller Länder
der Welt nehmen ständig zu. Aber für den tatsächlichen
Bedarf an Schiffen gibt es ein präzises Barometer, den
Frachtenindex. Und da wollen wir uns des Schaubildes aus
Heft 4unserer WZ erinnern, von dem hier noch einmal
ein Ausschnitt die Lage verdeutlichen soll:
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F r a c h t e n h a u s s e
w ä h r e n d d e s

K o r e a - K o n fl i k t s
> 4> 4 Frach ten -Ba i sse se i t 1957

K o n fl i k t

Seit Beendigung der Suezkrise sind Angebot und Nach¬
frage nicht mehr im Gleichgewicht; das Angebot an
Schiffsraum überwiegt, die Frachtraten sinken unter das
für die Reeder tragbare Niveau. Natürlich ist das kein
Dauerzustand; das Gleichgewicht muß wiederhergestellt
werden. Auf welche Weise dies geschehen soll ist eine
wirtschaftliche und politische Frage ersten Ranges. —Die
eine Möglichkeit ist: die Nachfrage zu steigern, die
andere, das Angebot zu senken. Die erste könnte die
gesündere sein, nämlich durch Steigerung des Welt¬
handels; aber wie die Vergangenheit lehrt, sind fast
immer Kriege die Ursache erhöhter Nachfrage, und zu
erreichen, daß das endlich aufhört, ist die kardinale Auf¬
gabe der Menschheit schlechthin. Die andere Lösung, das
Angebot zu senken, will einem nicht recht in den Kopf,
weil kein normaler Mensch einsehen möchte, daß er weniger
leisten soll als er kann. Die verschiedenen Stufen, das
Angebot an Schiffsraum zu reduzieren, sind: Vorüber-
gehendes-aus-der-Fahrt-nehmen einzelner Schiffe, längeres
Aufliegen, Einschränken der Bautätigkeit und schließlich
Abwrackaktionen großen Stils. Zerstörungen durch Krieg
sind keine Lösung. Kommt der Welthandel dem Angebot
an Schiffsraum nicht nach, wäre es denkbar, daß im Sinne
einer internationalen freiwilligen Wirtschaftsabrüstung
ein Weg gefunden würde; aber läßt die heutige Lage
irgendwelche Bemühungen in dieser Richtung erkennen,
oder welche Möglichkeiten gibt es noch?
Zunächst einige neue Entwicklungstendenzen. Die Auf¬
tragserteilungen gehen langsam zurück. Während sich
z. B. um die Jahreswende in Großbritannien noch 1,69 Mill.
BRT im Bau befanden, sind es nach Abschluß des ersten
Quartals 1961 nur noch 1,61 Mill. BRT, das ist für England
der niedrigste Stand seit 1945. Deutschland hatte am
Jahresende 0,898 Mill. BRT im Bau, ein Vierteljahr später
0,837 Mill. BRT (niedrigster Stand seit 1957) und steht
damit an dritter Stelle —überflügelt von Japan, wo zur
Zeit 1,03 Mill. BRT im Bau sind. Insgesamt schätzt man,
d a ß s i c h h e u t e a u f d e n W e r f t e n i n a l l e r W e l t e t w a
8,73 Mill. BRT im Bau befinden. Bedeutet das nun, daß die
Gesamttonnage noch in diesem Jahr auf über 138 Mill.
BRT angewachsen sein wird?
Gewiß nicht, denn alle Flotten bedürfen ständig der Er¬
neuerung, und Neubau bedeutet nicht nur Vermehrung
sondern auch Aus tausch . So sche in t es , daß s i ch das
Gleichgewicht auf Grund einfacher logischer Überlegun¬
gen herstellen ließe: Ist der heutige Bedarf an Schiffs¬
raum mit sagen wir mal 125 Mill. BRT gedeckt, so könnte
man ohne Einschränkung der Bautätigkeit der Werften

allmählich die gesamte Welthandelsflotte modernisieren.
Doch so einfach geht das leider nicht. Neue Schiffe kosten
viel Geld, und scheidet ein Land noch einigermaßen
brauchbaren Schiffsraum aus, wird dieser von anderen
billig aufgekauft, verbessert, „jumboisiert" (wie es so
schön heißt) und bleibt weiter im Rennen. Nichts ist ge¬
w o n n e n .

Sowei t könnte s ich a l les auf re in wi r tschaf t l icher Ebene
abspielen. Aber Wirtschaft ist nun mal Wettstreit —um
die härteren Worte Kampf und Krieg zu vermeiden
dem alle Vorteile gelten, ob man sie als „fair" empfindet
oder nicht. Auf jeden Fall wird die Basis des friedlichen
Wettbewerbs da verlassen, wo die Regierungen einzelner
Länder eingreifen, Unterstützungen gewähren, Export- und
Importbestimmungen erlassen, wonach das eine Land be¬
vorzugt das andere ausgeschaltet wird („Flaggendiskrimi¬
nierung"), und damit also der wirtschaftliche Wettstreit
eine politische Note erhält. Wenn ich mich recht erinnere,
ist das „Dritte Reich" wegen ähnlicher Maßnahmen stark
angefeindet worden. Man hat heute nicht den Eindruck,
daß man viel weitergekommen ist. Oder wie soll man etwa
die Anordnung des brasilianischen Präsidenten, brasiliani¬
sche Exportgüter dürften nur auf brasilianischen Schiffen
befördert werden, bewerten?
Je intensiver man über alles nachdenkt, um so mehr kommt
man zu dem Schluß, daß es anscheinend nur einen ein¬
zigen Ausweg aus dieser Situation gibt; noch bessere
Schiffe zu bauen. Subventionen hin, Subventionen her,
kein Staat hat so viel Geld, daß er auf die Dauer alle
seine Wirtschaftszweige unterstützen kann. Wenn es uns
gelingt, für das gleiche Geld wirtschaftlichere Schiffe zu
bauen als bisher oder als die Konkurrenz, werden wir
Aufträge die Fülle haben. Vor den Jumbo-Tankern brau¬
chen wir auch keine Angst zu haben, denn mit Sicherheit
macht auf die Dauer das im Betrieb billigere Schiff das
Rennen vor dem in der Anschaffung billigeren.
Ein weites Feld technischer Möglichkeiten liegt noch völlig
b r a c h v o r u n s : D e r A t o m s c h i f f b a u .

Es gibt seit einiger Zeit keine Vorrangstellung unter den
Völkern mehr. Wir Deutsche dürfen sowenig wie die Eng¬
länder oder sonst ein Volk mit großer geschichtlicher Tradi¬
tion den Anspruch erheben, mehr zu gelten als irgendein
neuer, dem Wüstensand entsprossener Staat Zentral¬
afrikas. Aber wer will uns daran hindern, mehr zu leisten?
Wenn wir nur einen Bruchteil jener Anstrengungen frei¬
willig aufbrächten, die die Kriege mit unerbittlichem
Zwang von uns fordern, wäre noch vieles zu machen.

b e i

c l .
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D i e k l e i n e W e r f t l n V i g o , a u f d e r d e r Ve r f a s s e r a r b e i t e t

Wiedersehen mit der DW schwichtigen, an die Exbarackenverhältnisse denkt ja
kein Mensch mehr, man wechselt so schnell den Maßstab.
H a l t e n S i e d e m N o r m a l - D W l e r d e n s c h ö n e n n e u e n P a r k ¬

platz vor die Nase und der Direktion, daß er auch noch
ein bißchen größer sein könnte.

Nächs tes S t i chwor t Großhe lgen : Sagen w i r g roßzüg iger
mächt iger Eindruck! über große f re ie F lächen kann man
schlecht viel mehr schreiben, ist natürlich schade, daß wir
h i e r d i e M i l l i o n e n b a u k o s t e n n i c h t e i n s c h i e b e n k ö n n e n ,

das macht sich in solchen Fällen immer gut.

U n d d a n n r e i h e n S i e k u r z v o r m S c h l u ß a l l e n e u e n B a u t e n

ane inande r, d i e i n den l e t z ten d re i Jah ren en t s tanden
sind, die Sie besucht haben und wie gut Sie Ihnen gefallen
h a b e n w i e z . B . d i e n e u e S c h i f f b a u h a l l e , d i e K u p f e r ¬
schmiede, das Reparaturbüro, Der Vergleich, daß Sie es bei
sich längst nicht so schön und geordnet und modern haben,
ist immer angebracht. Kommen Sie abschließend auch
ruh ig darauf zurück, was S ie vorh in schon sagten, daß
unsere Werkzeitung bei allen, denen Sie sie zeigten, den
a l l e r b e s t e n E i n d r u c k h i n t e r l a s s e n h a t .

Kurz und gut. Drücken Sie irgendwie aus, daß der Ein¬
druck besser war a ls erwar te t , das K l ima bekömml icher
denn je, die Atmosphäre freundlich, das Wiedersehen
h e r z l i c h u n d d e r A b s c h i e d n i c h t l e i c h t . S e h e n S i e , s o m a c h t

man das, aber ich sehe schon, am besten mache ich das
schnell alleine und Sie beschränken sich darauf, ein wenig
vom spanischen Schiffbau zu erzählen, wie Sie ihn so
b e t r e i b e n . "

Von Gerd-Eggert Friedrich ■Vigo (Spanien)

ha t m i r F reund C lav iez gesag t , ganz
gesch i ck t und unw ide rs teh l i ch nach e ine r emo t i one l l en
Begrüßung, , ,w ie wäre es wenn S ie so 'ne k le ine S to ry
m a c h e n w ü r d e n ü b e r I h r e n D W - B e s u c h . I n d e r n ä c h s t e n

Nummer de r Werkze i t ung habe i ch noch e i nen Hau fen
Platz, und wenn mir unser Unfall ing nichts l iefert, können
es bis zu fünfzig Seiten sein, das läßt sich auch in Fort¬
setzungen verwenden."

„Friedrich", fuhr er fort, „ich habe mir das so gedacht: Sie
als Ex-DWler sehen also nach drei Jahren Spanienaufent¬
halt den Laden hier wieder und schildern uns Ihren phä¬
n o m e n a l e n E i n d r u c k , d e n u n s e r F o r t s c h r i t t b e i I h n e n

hinterlassen hat. Am besten fangen Sie mit dem Hochhaus
an, damit Sie es nicht etwa am Schluß vergessen. Kom¬
mentieren Sie etwa so: schl icht und eindrucksvol l im gut
g e m e i n t e n S i n n e , l u f t i g u n d l i c h t i g m i t F u n k t u r m a u s ¬
s ich ten , se lbs t den Verg le ich mi t S t . Mor i t z d rucke ich
glatt ab. Auf al l die Feinheiten wie Deckenbeleuchtungen,
Fußbodenbeläge, Dekorat ionen und Auf te i lung sowie d ie
h ä n g e n d e n B l u m e n g ä r t e n d e r S E n u r k u r z h i n w e i s e n ,
dafür l ieber einen lobenden Kommentar über die Aufzüge
e i n f ü g e n , d a s h i l f t d i e m o r g e n d l i c h U n g e d u l d i g e n b e -

H ö r e n S i e m a l
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Q u e r s t a p e l l a u i e i n e s F l s d i d a m p f e r s a u f u n s e r e r W e r f t i n V i g o

D i e s e r F i s d i d a m p f e r t y p h a t 2 9 6 t

7



gesetz t füh len, sobald man ihre Funkt ionen ganz genau
absteckt, und manchmal verweigern sie dann auch die Mit¬
arbeit an der Erstellung eines Schemas, sobald sie mer¬
k e n , d a ß v o n n u n a n i h r e A r b e i t e n g e n a u ü b e r w a c h t
w e r d e n u n d s i e d a f ü r v e r a n t w o r t l i c h g e m a c h t w e r d e n .
Für den Arbe i te r dagegen bedeute t d ie Er fassung a l le r
F a b r i k a t i o n s v o r g ä n g e d i e M ö g l i c h k e i t , i m A k k o r d z u

arbe i ten , was se inen im Verg le i ch zu Deu tsch land ge¬
messenen n iedr igen Lohn um runde 30 Prozent anhebt .
D a s z w e i t e P r o b l e m , d a s d e n M a s c h i n e n p a r k u n d d i e
We r f t a n l a g e n b e t r i f f t , w u r d e d u r c h d i e l a n g e I s o l a t i o n
Span iens und d ie sch lech te Dev isen lage hervorgeru fen .
Kauflizenzen wurden bis 1956 nur spärlich vergeben, doch
nach der Verkündung des Gesetzes über die Renovat ion
der Ffandelsflotte und Werftanlagen aus diesem Jahre
ging man daran, die Werfteinrichtung zu erneuern. So
wurden auf der Werft , auf der der Verfasser arbei tet , in
den letzten 4Jahren 4neue Kräne angeschafft, darunter
e ine r von 15 Tonnen und e in zwe i te r m i t 6Tonnen , zu
dem sich nun noch ein dritter gesellen wird, damit
zwischen diesen beiden letzten mit 12 Tonnen gearbeitet
werden kann. Weiterhin wurden angeschafft; Eine Nova¬
rex Brennschneidmaschine, eine Hitzier Schiffbaupresse,
s o w i e e i n e U n t e r - P u l v e r - S c h w e i ß m a s c h i n e . D a z u k o m m t

der Hallenbau für die Vorfabrikation, für technische
Büros und Lager, der Bau einer Ausrüstungsmole,
Schweißroste und Helgenerweiterungen, doch alle diese
Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen.
Z u m d r i t t e n P r o b l e m , d e i m M a n g e l a n F a c h a r b e i t e r n ,
f o l g e n d e s ; F a c h a r b e i t e r a u s b i l d u n g , s o w i e w i r s i e i n
Deutschland kennen, wird nur von den großen Betrieben
durchgeführt. Daneben gibt es noch Fadiarbeiterschulen,
die Facharbeiter ausbilden und diesen den entsprechenden
Titel ver leihen, aber bisher wurden sie vom Großtei l der
Fabriken nicht offiziell anerkannt. Dennoch stiegen sie
a u f G r u n d i h r e r K e n n t n i s s e m e i s t s c h n e l l i n h ö h e r e S t e l ¬

lungen aut. Die Arbeitersyndikate unterhalten heute in
ganz Spanien Facharbeiterausbildungsstätten, nachdem
man die Dringlichkeit der Ausbildung eingesehen hat.
Demgegenüber aber steht noch die alte Generation, deren
Ausbildung auf nichts weiter beruht, als der Praxis und
deren Einordnung in ein neues Arbeitssystem mit dem
dazugehörigen Papierkrieg wesentlich schwieriger ist, da
d a s L e s e n u n d S c h r e i b e n v i e l e n M ü h e b e r e i t e t .

Mi t d iesen und al len von ihnen ausgehenden Problemen
w i r d m a n s i c h a u c h i n d e n n ä c h s t e n J a h r e n b e f a s s e n

m ü s s e n . D i e N o t w e n d i g k e i t , a b e r a u c h d e r g u t e W i l l e
sind vorhanden, und die Anstrengungen, die man macht,
sind wirkl ich groß.

N a , u n d d a s w i l l i c h d a n n k u r z t u n ;

Spanien besitzt heute etwa 45 Eisenschiffswerften, von
denen zwölf in Bilbao liegen, 19 weitere befinden sich im
übrigen Nordwesten Spaniens. Diese Gruppierung erklärt
sich aus der angrenzenden Lage der Grundstoffindustrien.
Im Süden des Landes gibt es in Sevilla, Cartagena, Cadiz
und Malaga Werften. Weitere Werften befinden sich in
Valencia, Tarragona, auf den Balearen und auf Mallorca.
Vie le d ieser Betr iebe s ind vornehml ich Reparaturwerf ten.
Hierzu kommen noch über 250 Holzschiffswerften, die sich
entlang der zusammen über 2000 km langen Küste an¬
gesiedelt haben und vornehmlich dem Fischereibootsbau
dienen, der noch in recht beachtenswertem Maße betrieben
w i r d . Vo n d e n e r w ä h n t e n 4 5 S c h i f f s w e r f t e n w e r d e n 5
staatlich gelenkt, während der Rest in privaten Händen
liegt. 1958 waren etwa 2800 Mill. Pts. in staatlichen und
1800 Mill. Pts. in privaten Werften investiert. In den
Stahlschiffswerften waren 1957 fast 45 000 Personen be¬
schäftigt. Davon wurden mehr als 35 Prozent erst nach
1953 eingestellt, was die Aufwärtsbewegung in der Pro¬
duktion am besten wiedergibt, aber sie spiegeln auch die
Schwierigkeiten wider, denen sich die Werftindustrie
gegenübersieht, wenn man in Rechnung stellt, daß; Klein-
schiffswerften, die oft nur wenige Führungskräfte besitzen
und deren Organisation ein Minimum nicht überschreitet,
oft sogar nicht erreicht, den erhöhten Anfall von Arbeit
durch die Einstellung von bis zu 90 Prozent neuer Arbeits¬
kräfte bewältigen mußten, während die großen und staat¬
lichen Werften, die nach den modernsten Methoden arbei¬
ten, einem Anstieg des Arbeitsvolumens von 100 Prozent
nur mi t e iner Erhöhung der Arbe i terzahl um 35 Prozent
fo lg ten .

Küstenfahrzeuge und Fischereieinhei ten, vor al lem „pare-
jas" bilden etwa 20 Prozent des gesamten Bauprogramms.
S i e w e r d e n m e i s t a u f d e n k l e i n e n u n d m i t t l e r e n W e r f t e n

gebaut. ( In der Hochseefischerei wird in Spanien anstat t
der Trawlermethode d ie pare ja-F ischere i bevorzugt . An¬
stat t e ines Schi f fes a l le in , fischen zwei k le inere Schi f fe
gemeinsam, e in Netz zwischen s ich sch leppend. D ieses
System hat sich wohl daraus entwickelt , daß die kleinen
bi l l igen Einhei ten, d ie zu bauen man nur imstande war,
e in g roßes Ne tz eben n i ch t a l l e i ne zu sch leppen ve r¬
mochten. Heute jedoch hat man d iese Methode so per¬
fektioniert, daß sie durchaus ökonomisch gleichwertige
Ergebnisse wie der Trawler bringt.)

D iese Sch i f fe werden v ie l fach in Ser ie herges te l l t , und
auch d i e Wer f t , au f de r de r Ve r fasse r a rbe i t e t , f e r t i g t
etwa 10 Einheiten pro Jahr.

Dre i Hauptprob leme finden heute be i eben d iesen mi t t¬
leren Werf ten besondere Beachtung;

1. Die Organisat ion von Betr ieb und Direkt ion,
2. Die Renovierung des Maschinenparkes und Ausbau

der Wer f tan lagen,
3. Die Beseitigung des Mangels an guten Fach¬

a r b e i t e r n d i e s e r B r a n c h e .

Dem ersten Problem begegnet man in v ie len Fäl len da¬
durch, daß man pr ivaten Unternehmen, d ie s ich spezie l l
m i t de r Ra t iona l i s ie rung von Be t r ieben be fassen , d iese
Arbe i t über t räg t , i n unserem Fa l le de r Bedaux Ibe r i ca ,
deren System dem der Refa vergleichbar ist, und dann er¬
arbeitet man vornehmlich!; a) Ein Organisationsschema, in
d e m s ä m t l i c h e F u n k t i o n e n d e s B e t r i e b e s b e z e i c h n e t u n d

abges teck t werden , b ) D ie Auswe i tung de r techn ischen
Büros, die fast immer zu klein waren, c) Die Einführung
de r A rbe i t svo rbe re i t ung m i t Ze i t nahme und A rbe i t svo r¬
gabe. d) D ie E insetzung e ines Kont ro l lorgans für ra t io¬
nel le Fert igung, e) Den Übergang, so wei t wie mögl ich,
v o m S t u n d e n l o h n z u m A k k o r d l o h n .

Eine von v ie len Schwier igkei ten h ierbei is t d ie Ein- und
Umordnung der derze i t igen Führungskrä f te vom Meis te r
bis zum Gruppenführer, die sich alle eingeengt und herab-
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Neue und bessere Stellagen
Blickt man auf d ie Entwick lung der le tz ten 10 Jahre im
S c h i f f b a u z u r ü c k , s o s t e l l t m a n f e s t , d a ß s i c h d i e F e r t i ¬

gungsmethoden im Sinne einer rationellen Fertigung ge¬
ä n d e r t h a b e n .

Wie kam es zu diesen Veränderungen?
In fo lge e ine r Ums te l l ung de r Mon tage von E inze l t e i l en
auf Großsektionen mußten die Hilfsgewerke sich diesen
neuen Arbei tsmethoden anpassen.
E s i s t a n e r k e n n e n s w e r t , w i e v i e l I n t e r e s s e s e i t e n s u n s e r e r

Mi tarbe i ter für das Verbesserungs-Vorsch lagwesen sowie
f ü r N e u e r u n g e n a n i h r e m A r b e i t s p l a t z z u fi n d e n i s t .
D i e s e s I n t e r e s s e i s t n i c h t a l l e i n a u f d i e a n s e h n l i c h e n

P r ä m i e n z u r ü c k z u f ü h r e n , s o n d e r n b a s i e r t i n e r s t e r L i n i e

a u f e i n e r g e s u n d e n E i n s t e l l u n g z u r A r b e i t u n d z u m
B e t r i e b ,

Au f f ä l l i g i s t , daß d i e Meh rzah l de r Ve rbesse rungsvo r¬
s c h l ä g e a u s d e n R e i h e n u n s e r e r a l t e n S t a m m - D W e r
kommen. Das braucht n icht so zu sein, denn Verbesse¬
r u n g s v o r s c h l ä g e s o l l t e j e d e r e i n r e i c h e n , d e r s i c h a n
seinem Arbei tsplatz a ls er fahrener Mi tarbei ter fühl t .

W e r i s t M e i s t e r ? — D e r w a s e r s a n n .

W e r i s t G e s e l l e ? — D e r w a s k a n n .

Wer i s t Lehr l ing? —Jedermann.

So heißt es schon in einem alten Handwerksspruch.
Im einzelnen sol l hier nun der durch ständige Verbesse¬
rungen en ts tandene Wande l im Sch i f f ss te l l agenbau de r
letzten 10 Jahre gezeigt werden.
W e r v o n d e n a l t e n D W e r n k e n n t n i c h t n o c h d i e a l t e n

G i t t e r - A u f r i c h t e r m i t i h r e n J o c h h ö l z e r n u n d S t ü t z e n ?

Nebenstehende Abbi ldung 1ze ig t uns noch e inmal d iese
Bauweise längst verflossener Jahre, welche durch Stand¬
r o h r s t e l l a g e n e r s e t z t w u r d e n . D i e s p e r r i g e n A u f r i c h t e r
mußten den mehr Sicherhei t und v ie l weniger Platz be¬
anspruchenden Stahlgerüstrohren weichen.
A u f G r u n d d i e s e r F e s t s t e l l u n g w u r d e a n d e r Ve r e i n ¬
fachung der Stahlgerüstbauweise ständig gearbeitet.

Abb i ldung 2ze ig t den Übergang von der S tah l rohrs tand-
S te l l age zu r Hänges te l l age . D ie Ve re in fachung i s t k l a r
e r s i c h t l i c h . D i e S c h i f f s i n n e n r ä u m e w u r d e n d a n n a l s b a l d

nach demselben Pr inz ip e ingerüs te t , näml ich im oberen
Teil der Laderäume Hängestellage, im unteren Teil Stand¬
stel lage. Diese Arbeitsmethode hat sich als außerordent¬
l ich praktisch erwiesen.
E s w ü r d e z u w e i t f ü h r e n , a l l d i e k l e i n e n , s p e z i e l l f ü r
d iese Bauweise entwicke l ten E lemente aufzuze igen. Je¬
doch e ine de r l e t z ten Neuerungen de r DW au f d iesem
Gebiet möchte ich wegen ihrer v ie lse i t igen Verwendbar¬
k e i t n i c h t u n e r w ä h n t l a s s e n . E s h a n d e l t s i c h u m d i e i n

A b b i l d u n g 3 d a r g e s t e l l t e D W , , S i m p l e x - S t e l l a g e n k u p p ¬
lung" . D iese Simplex-Kupplung umfaßt in ihrer Anwend¬
b a r k e i t d i e g e s a m t e S k a l a d e r Wu l s t p r o fi l e . A u ß e r d e m
ist sie in beliebiger Schmiege einstellbar, so daß ein Vor-
und Hinterschi ff s tets hor izontal zum Spant der Arbei ts¬
s t e l l a g e e r s t e l l t w e r d e n k a n n . D i e e n o r m e H a l t b a r k e i t
zeigt die Belastungsprobe auf nebenstehendem Bild.

D e r N a m e S i m p l e x - S t e l l a g e n k u p p l u n g l ä ß t s c h o n e r ¬
kennen, daß der Deutschen Werft diese Kupplung patent¬
amtl ich geschützt wurde.
Mögen diese Zeilen manchen veranlassen, dem Betrieb mit
Verbesserungsvorsch lägen, welche mehr Unfa l ls icherhe i t ,
Mater ia l - und Zei tersparnis b ieten, aufzuwarten.

F S 2 H a r t m a n n



Aus der Vergangenheit der Reiberstiegwerft (10)

D e r E i n fl u ß

d e r N o r d d e u t s c h e n B a n k

t S t w - '

hat ten s ich d ie beiden Reedereien verständigt und ver¬
einbart, die Erlöse einer gemeinsamen Kasse zuzuführen,
also im „Pool" zu fahren (25). Auch bei der raschen Neu¬
ordnung des Südamerikageschäftes hatten die Banken
ihren Einfluß geltend gemacht.

1890 kommt es in Argentinien zu dem erwarteten „Grün¬
derk rach" , d ie Boden- und E isenbahnspeku la t i on b r i ch t
zusammen, d ie pol i t ische Opposi t ion gre i f t zu den Waf¬
fen , de r Bü rge rk r i eg l ähmt d ie W i r t scha f t des Landes .
I n L o n d o n f a l l i e r t i m N o v e m b e r d a s B a n k h a u s B a r i n g
& C o . , d a s d i e A n l e i h e n d e r a r g e n t i n i s c h e n R e g i e r u n g
auf dem br ifischen Kapi ta lmark t untergebracht hat te . Zu
e i n e r B ö r s e n p a n i k k o m m t e s a l l e r d i n g s n i c h t , d a d i e
Bank von England und andere engl ische Banken die von
Bar ing akzept ier ten Wechsel übernehmen.
A u c h D e u t s c h l a n d s S ü d a m e r i k a h a n d e l u n d - s c h i f f a h r t

w e r d e n v o n d e n E r e i g n i s s e n i n A r g e n t i n i e n i n M i t ¬
leidenschaft gezogen. Die Hamburg-Süd entschließt sich
zum Neubaus top . Da d ie Reedere i i n den 80er Jah ren
wichtigster Kunde der Reiherstiegwerft geworden ist,
hat nun auch die Werftleitung Sorgen.

. Inders a ls in f rüheren Ze i ten w i rd man jedoch schne l l
und gut mit ihnen fertig. 1891 erhält der Kosmos den
D. , ,Tanis" (3033 Br.T.) , auf Chi le hat die südamerikani¬
sche Kr i se n i ch t übe rgegr i f f en . L fnd 1892 w i rd fü r d ie
Kingsin-L in ie der D. „ I rene" (3466 Br.T. ) gebaut . Außer¬
dem spr ing t d ie F inanzdepu ta t ion w ieder e inma l e in —
und nicht nur mit einer Bestellung auf ein paar Schuten:
1 8 9 1 / 9 2 w e r d e n v o n d e r W e r f t d e r E i s b r e c h e r N r . 3

(589 Br.T. ) und d ie Dampfer , ,Cap i tän Karp fanger " und
, ,E fbe " ge l i e f e r t , d i e , ,E l be " i s t e i n Doppe l sch rauben¬
dampfer. Die Div idende der Werf t beträgt g le ichble ibend
10 Prozent . D ie enge Verb indung der Wer f t m i t Senat ,
Norddeutscher Bank und Hamburgs Sch i f fahr t w i rk t s ich
günst ig aus.
A u c h f ü r d i e H a m b u r g - S ü d k o m m e n s c h n e l l w i e d e r
b e s s e r e Z e i t e n . D a s D u r c h e i n a n d e r i n A r g e n t i n i e n h a t
zwar auf Uruguay, nicht aber auf Brasi l ien übergegri ffen.
B i s zu r Konso l i d i e rung de r Ve rhä l t n i sse i n A rgen t i n i en
wird d ie wir tschaf t l iche Entwicklung Brasi l iens besonders
gefördert. Schon f893 kann die Hamburg-Süd der Reiher¬
stiegwerft weitere Neubauaufträge erteilen, und das
tro tz vers tärk ten Laderaumangebotes auf ih rer Route —
1 8 9 2 h a t t e A . C . d e F r e i t a s & C o . d i e L i n i e n f a h r t n a c h

d e r s ü d a m e r i k a n i s c h e n O s t k ü s t e a u f g e n o m m e n , 1 8 9 3

♦

Die von englischen und französischen Banken schon seit
vielen Jahren angewandte und nun auch von einzelnen
d e u t s c h e n I n s t i t u t e n ü b e r n o m m e n e M e t h o d e d e r A u ß e n ¬

handelsförderung ist der Kapitalexport, also die Gewäh¬
rung von Anleihen an finanzschwache, aber entwicklungs¬
fähige ausländische Regierungen, Großbetr iebe, Prov inz-
und Stadtverwaltungen. Dieser Kapitalexport erlaubt es
d e m a u s l ä n d i s c h e n K r e d i t n e h m e r , W a r e n , v o r a l l e m n a t ü r ¬

lich Investitionsgüter, zu kaufen. Der Kreditnehmer ist
durchweg verpflichtet, diese Importe aus dem Lande zu
beziehen, das die Anleihe gewährt; darüber hinaus muß
es sich eine recht genaue Finanzkontrolle durch den
Gläubiger gefallen lassen, damit dessen Rechte auf
Zins und Tilgung gesichert werden. Für die großen Ban¬
ken de r Indus t r i e länder w iede rum i s t de r Kap i ta lexpo r t
in d iesen Jahrzehnten sehr lohnend; da das Kap i ta l i n
den noch nicht industrialisierten Ländern knapp ist, sind
höhere Zinsen als daheim zu erzielen; da außerdem die
Löhne und die Rohstoff- und Bodenpreise durchweg viel
niedriger als in den Industrieländern sind, stehen höhere
Gewinne in Aussicht. Voraussetzung zu dieser Bank¬
politik ist allerdings, daß im eigenen Lande das erforder¬
liche überschüssige Kapital angesammelt werden kann.

*

Einer der Wegbereiter dieser Bankpolitik in Deutschland
is t Max von Sch incke l , 1849—1938, aus hamburg ischer
Bürgersfami l ie . Im Oktober 1872 geht er a ls 3. Di rektor
zur Norddeutschen Bank (37). In den 80er Jahren tritt er
an die Spitze dieses Instituts. Die Bank übernimmt die Emis¬
s ion a l ler deutschen Schi f fahr tsakt ien (außer denen der
Deutsch-Austral). Schiffbau und -kauf werden gegen Hypo¬
theken oder Verpfändung bis zu 50 Prozent finanziert. 1896
tr i t t Schinckel in die Aufsichtsräte der Hapag und Ham¬
burg-Süd ein, den Vorsitz übernimmt er in der Hapag 1910
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und in der Hamburg-Süd 1924. Schon 1893 ist er —nach
dem Tode des Sena to rs Gus tav Godef f roy —Aufs ich ts¬
ra t vo rs i t zende r de r Re ihe rs t i egwe r f t gewo rden . M i t de r
G r ü n d u n g d e r , , B r a s i l i a n i s c h e n B a n k f ü r D e u t s c h l a n d "
( 1 8 8 7 ) w i r d d i e R e i h e d e r w i c h t i g e n B a n k g r ü n d u n g e n
zur Förderung des Überseegeschäf tes e ingele i te t ; schon
v o r h e r h a t s i c h d i e N o r d d e u t s c h e B a n k z u s a m m e n m i t

den Ber l iner D-Banken und unter Führung der Disconto-
Gesei lschaft an der „Deutsch-Asiat ischen Bank" betei l igt ,
de ren Gründung au f Be t re iben B ismarcks e r fo lg t . 1895
f o l g t v o n H a m b u r g a u s d i e E r r i c h t u n g d e r „ B a n k f ü r
C h i l e u n d D e u t s c h l a n d " .

Die Kupferverhüttung in der Norddeutschen Affinerie
gehört bereits seit 1866 zu den Interessen der Nord¬
d e u t s c h e n B a n k . I n d e n a c h t z i g e r J a h r e n k o m m t d e r
Kontakt zu Laeisz zustande, dessen Segler Chile-Salpeter
nach Deu tsch land b r i ngen . Sch incke l w i r d spä te r Au f¬
sichtsratvors i tzender der Dynamit-Gesel lschaf t (37).
Eines der großen Vorhaben in den Jahren 1888/94 ist die
„Große Venezuela-Bahn" , d ie gemeinsam mi t Krupp ge¬
baut w i rd . D ieser Bahnbau w i rd teurer a ls vorgesehen.
Zudem is t d ie neue venezolanische Regierung mi t ihren
Zahlungen im Rückstand, für Schinckel ist das wenig an¬
genehm. In dieser Lage ergibt sich 1890/95 die Annähe¬
rung zwischen der Norddeutschen Bank und der Disconto-
Gesel lschaf t in Ber l in , zwischen Max von Schinckel und
Adolph V. Hansemann.
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Adolph V. Hansemann, 1826—1903, ist einer der mächtig¬
s t e n B a n k m ä n n e r i m k a i s e r l i c h e n D e u t s c h l a n d . S e i n Va t e r

David H. , 1790—1864, Finkenwerder Pastorensohn, hat te
sich 1817 in Aachen als Wollhändler selbständig gemacht;
a ls Präsident der Rhein ischen Eisenbahngesel lschaf t be-

M a x V . S c h i n c k e l

trieb er die Verlängerung der Köln-Mindener Bahn bis
H a n n o v e r m i t A n s c h l u ß a n d i e B a h n B e r l i n — H a n n o v e r ;

1848 war er Finanzminister in den preußischen Kabinetten
Kamphausen und Auerswald; 1851 gründete er die Dis-
conto-Gesellschaft, diese ging 1856 ins Gründungs- und
Emissionsgeschäft (39).

Sein Sohn Adolph Hansemann (später geadelt) tritt 1857 in
die Geschäfts lei tung ein, 1864 übernimmt er die oberste
Verantwortung. Seine Bindung zu Bismarck wird bald
recht eng, bei den Emissionen der deutschen Länder wird
die Disconto-Gesellschaft eingeschaltet. Nach 1871 arbeitet
er in der Montanindustrie mit, ab 1873 ist er Aufsichtsrat¬
vorsitzender der Gelsenkirchener Bergwerks-AG., er be¬
teiligt sich am Bau der Gotthard- und der Warschau-
W i e n e r B a h n . 1 8 8 4 w i r d a u f s e i n e I n i t i a t i v e h i n d i e
Neuguinea-Kompanie gegründet, die auch die 1899 an
England abgegebenen Salomo-Inseln kontrolliert. 1890
beteiligt sich die Disconto-Gesellschaft an der 1888 von
der Norddeutschen Bank begonnenen „Großen Venezuela-
B a h n " .

Hansemann und Schinckel st immen in ihren Vorstel lungen
über d ie w i r tschaf t l i che Ausbre i tung Deutsch lands we i t¬
gehend überein. So kommt es zum Zusammenschluß. 1895
ü b e r n i m m t d i e D i s c o n t o - G e s e l l s c h a f t a l l e A k t i e n d e r

N o r d d e u t s c h e n B a n k g e g e n D i s c o n t o - A k t i e n , S c h i n c k e l
b l e i b t L e i t e r d e r N o r d d e u t s c h e n B a n k u n d w i r d e i n e r

d e r G e s c h ä f t s i n h a b e r d e r D i s c o n t o - G e s e l l s c h a f t , 1 9 2 0 w i r d

er Aufsichtsratvorsitzender beider Banken (37, 39). Damit
is t d ie Verb indung zwischen Hamburger Schi ffahr t , Ber¬
l iner Bankwei t und rhe in ischer Indust r ie fes t gegründet .

A d o l p h V. H a n s e m a n n

Geme insame Un te rnehmungen de r No rddeu tschen Bank
u n d d e r D i s c o n t o - G e s e l l s c h a f t s i n d d i e „ D e u t s c h - A f r i k a n i ¬
s c h e B a n k die in Südwestafrika tätig wird, und die
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Hamburg-Süd und —gemeinsam mit der Norddeutschen
B a n k — a n d e r K a p i t a l b e s c h a f f u n g f ü r B l o h m & Vo s s
(1891). 1918 fr i t t Bal l in in den Aufsichlsrat der Vereins¬
bank ein (49).
S o b i l d e t s i c h i n d e n 9 0 e r J a h r e n e i n s t a r k e r fi n a n z i e l l e r

Rückha l t f ü r den deu fschen Kap i ta l - und Warenexpor t ,
fü r d ie Rohs to f fgewinnung und -e in fuhr, fü r d ie Sch i f f¬
f a h r t u n d d e n S c h i f f b a u .

„Otavi -Minen- und Eisenbahn-Gesel lschaf t " , d ie d ie Kup¬
f e r v o r k o m m e n S ü d w e s f a f r i k a s a u s b e u t e f . D i e „ D e u f s d i e
S e e h a n d e l s - G e s e l l s c h a f t " b e r e i f e t d e n E r w e r b d e s G o d e f -

froy'schen Erbes auf Samoa für das Deufsche Reich vor.
1 8 9 9 w i r d H a n s e m a n n G r ü n d e r u n d A u f s i c h f s r a l v o r s i t z e n -

der der Schan lungbahn, d ie Schanfung-Bergwerksgese l l -
s c h a f t w i r d g e g r ü n d e l . U m d i e g l e i c h e Ze i t g e h e n d i e
Banken an d ie San ierung und den Ausbau der rumäni¬
s c h e n E i s e n b a h n e n ; z u s a m m e n m i t d e r D e u t s c h e n E r d ö l -
A G w i r d d a s r u m ä n i s c h e E r d ö l e r s c h l o s s e n . 1 9 0 0 w i r d i n

L o n d o n e i n e F i l i a l e d e r N o r d d e u t s c h e n B a n k e r r i c h t e t ,

um am damal igen Wel tfinanzzen t rum ver t re ten zu se in .

Das Akt ienkap i ta l der D isconto-Gese l lschaf t e rhöht s ich
d u r c h Z u s a m m e n s c h l ü s s e m i t d e r N o r d d e u t s c h e n u n d
a n d e r e n B a n k e n v o n 3 0 M i l l . M a r k i m J a h r e 1 8 7 0 a u f

300 M i l l . Mark im Jahre 1914 . Durch Be te i l i gungen an
P r o v i n z b a n k e n i s t d i e K o n t r o l l e ü b e r w e i t e r e 2 0 0 M i l l .

Mark Bankkap i ta l gewähr le is te t . Mi t d iesen E igenmi t te ln
wi rd e in gewicht iger E influß auf das Kap i fa l der Bank¬
kunden ausgeübt. Dieser Einfluß erslreckt s ich auf einen
Te i l d e s d e u t s c h e n W e r t p a p i e r b e s i t z e s i n H ö h e v o n
75 Mi l l iarden Mark (1910) und der deutschen Auslands¬
a n l a g e n i n H ö h e v o n 3 0 M i l l i a r d e n M a r k ( 1 9 1 3 ) . D i e
K a p i t a l m a c h t d e r D i s c o n t o - G e s e l l s c h a f t w i r d 1 9 1 4 n u r
noch von de r jen igen de r Gruppe Deu tsche Bank über¬
troffen (33, 35).

*

Im Außenhandel Argent iniens, Brasi l iens und der meisten
anderen late inamerikanischen Staaten err ingen die deut¬
s c h e n B a n k e n u n d K a u fl e u t e d e n z w e i t e n P l a t z n a c h d e n

Engländern. England und Deutschland investieren 1890
bis 1914 in Bras i l ien , Uruguay und Argent in ien zusam¬
men 4Mi l l i a rden Do l la r, am Außenhande l der d re i Län¬
der sind sie 1913 mit 46 Prozent betei l igt ; die deutsche
Ausfuhr nach Brasilien sleigt von 49 Mill. Mark (1889)
auf 85 Mill. Mark (1908), nach Argentinien von 61 Mill.
Mark (1889) auf 147 Mill. Mark (1908) und nach Chile
von 28 Mill. Mark (1889) auf 52 Mill. Mark (1908); 1908 ist
ein schwaches Jahr, in den folgenden Jahren steigen die
deutschen Exporte weiter an.
Die Hamburg-Süd, in deren Aufsichtsrat 1896 Max von
Schinckel und Adolph Woermann eingetreten sind, benö¬
tigt zur Bewältigung des steigenden Ladungsaufkommens
viele und größere Schiffe. Die Reiherstiegwerff wird in
den 90er Jahren weifesfgehend in den Diensf des Aus¬
baus der Hamburg-Süd-Flotte gestellt.*

D i e N o r d d e u t s c h e B a n k i s t i n d e n 2 5 J a h r e n v o r 1 9 1 4

wohl das einflußreichste Geldinst i tut in Hamburg, keines- Seedampfer-Neubauten für die Hamburg-Süd
1893 b i s 1900

B r . T .B a u j a h r B a u - N r . N a m e

2 3 7 3B a b i t o n g a

L e i d i t e r

L e i c h t e r

M e n d o z a

A r g e n t i n a

P a r a n a g u a

C o r d o b a

P e t r o p o i i s

B e l g r a n o

B a h i a

P e l o t a s

S a n t o s

C a p F r i o

Cap Roca

1 8 9 3 3 8 9

3 5 43 9 0

3 5 43 9 1

3 8 3 41 8 9 4 3 9 3

3 8 3 03 9 4

2 8 0 33 9 5

4 8 7 33 9 6

\ 4 7 9 21 8 9 6 3 9 8

■4 ^ 4 7 9 23 9 9

4 7 9 91 8 9 7 4 0 0

4 0 1 3 9 4 4

4 8 5 51 8 9 8 4 0 2

1 9 0 0 5 7 0 44 0 4D a m p f e r „ M e n d o z a “ , B a u - N r . 3 9 3 , 3 8 3 4 B r . T. , 1 8 9 4 f ü r d i e H a m b u r g -

Süd gebaut 4 0 5 5 7 0 4

Weitere Auftraggeber dieser Jahre sind der Kosmos (1893:
Bau-Nr. 392, D. „Memphis", 3873 Br.T.), die Deutsche Ost-
Af r ika-L in ie (1895: Bau-Nr. 397, D.S. Dampfer , ,Kön ig" ,

Wegs aber d ie e inz ige Bank in der Stadf , d ie Kap i ta l¬
export betreibt (16). Von der Deutschen Bank ist die Deut¬
sche überseeische Bank mit Zweigniederlassung in Ham¬
burggegründet worden; sie unterhält 22 Filialen in Spanien,
Brasi l ien, Uruguay, Argent inien, Chi le, Bol iv ien und Peru.
Die Dresdener Bank, die seit 1892 mit einer Niederlassung
in Hamburg vertreten ist , gründet mit Hauptsi tz in Berl in
u n d Z w e i g n i e d e r l a s s u n g i n H a m b u r g d i e D e u t s c h - S ü d -
amer i kan i sche Bank (m i t sechs F i l i a l en i n A rgen t i n ien ,
B ras i l i en , Ch i l e und Mex i ko ) , d i e deu t sche Or i en tbank
( m i t s e c h s F i l i a l e n i n d e r T ü r k e i ) u n d d i e D e u t s c h e
W e s t a f r i k a - B a n k ( m i f j e e i n e r F i l i a l e i n To g o u n d
Kamerun ) .

Auch die Vereinsbank, die Bank der Hamburger Kaufleute
und Reeder, wi rd in d ie a l lgemeine Entwick lung h ine in¬
gezogen; zunächst Bank der Laeisz, Sloman, Russ, Kirsten,
H o r n b e t e i l i g t s i e s i c h s c h l i e ß l i c h d o c h a u c h a n d e r
Gründung der Deu tschen Levan te L in ie (1889) , an den
Kap i ta le rhöhungen der Hapag , an den An le ihen fü r d ie

D a m p f e r , , C o r d o b a " , B a u - N r ' . 3 9 6 , 4 8 7 3 B r . T. , 1 8 9 4 f ü r d i e H a m b u r g -
S ü d g e b a u t

1
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Reichspost-Doppelschraubendampfer „König", Bau-Nr. 397, 4820 Br.T., 1895 für die Deutsche Ostafrika-Linie gebaut

^

e s s i e r t , z u d e m l e i d e t d i e O s t - A f r i k a - L i n i e u n t e r z u
geringem Ladungsaufkommen, noch ist die ostafrika¬
n i s c h e K o l o n i e w e n i g e n t w i c k e l t . D a s A n f a n g s k a p i t a l
von 6Mil l . Mark (1890) muß 1895 auf 5Mil l . Mark herab¬
gesetzt werden; 1900 wird aber auch auf dieser Linie eine
Verdichtung des Verkehrs und die Verdoppelung des
Akt ienkapi ta ls der Gesel lschaf t notwendig.

4820 Br.T.; 1900: Bau-Nr. 406, D. „Gouverneur", 3336 Br.T.)
und die Hapag (1899: Bau-Nr. 403, D. „Athesia", 5751 Br.T.).

*

W i e b e i d e n B a n k e n k o m m t e s i n d i e s e m J a h r z e h n t a u c h

b e i d e n S c h i f f a h r t s - G e s e l l s c h a f t e n z u Z u s a m m e n s c h l ü s s e n

m i t d e r m ä c h t i g s t e n — d e r H a p a g . 1 8 9 2 w i r d d i e v o n
Lae isz und Bo l ton gegründe te Dampfsch . -Rhed . Hansa ,
d ie d ie Kanadafahr t be t re ib t , von der Hapag übernom¬
men (25). Mit der Übernahme der Kingsin-Linie, die 1894
nach Mißerfolgen in der Sundafahrt ihr Aktienkapital
2:1hat Zusammenlegen müssen, faßt die Hapag 1898
in de r Os tas ien fahr t Fuß ; d ie Pos tdampfe rsubven t ionen
übe r l äß t s i e ba ld dem No rddeu tschen L l oyd , s i e kon¬
z e n t r i e r t s i c h a u f d i e F r a c h t f a h r t . I m L i n i e n d i e n s t S ü d ¬

amer i ka—Ostküs te w i rd 1899 de r Poo lve r t rag zw ischen
d e r H a m b u r g - S ü d u n d d e F r e i t a s n i c h t v e r l ä n g e r t , e s
kommt zum Konkurrenzkampf zwischen beiden. De Frei¬
t a s b r a u c h t fi n a n z i e l l e H i l f e u n d fi n d e t s i e b e i d e r

Hapag; im Jahre 1900 übernimmt die Hapag die Reederei
de Freitas und erreicht 1901 eine Betriebsgemeinschaft mit
der Hamburg-Süd. Ähnl iches ere ignet s ich in der West¬
k ü s t e n f a h r t , K o s m o s u n d K i r s t e n v e r e i n b a r e n 1 8 9 4 e i n e n

Pool und 1898 den Zusammenschluß, 1900 tritt die Hapag
hinzu und gelangt zu einer Betriebsgemeinschaft mit dem
Kosmos. Diese Machtausweitung der Hapag ist das Werk
Bai l ins, 1899 wi rd er Genera ld i rektor. Entsprechend den
erwei te r ten Aufgaben der Gese l lschaf t w i rd das Akt ien¬
kapital 1897 um 15 Mi l l . Mark erhöht, es folgen weitere
Kapitalerhöhungen um 5Mill. Mark (1898), und um je
15 M i l l . Mark (1899 und 1900) au f i nsgesamt 80 M i l l ,
M a r k . I m A u f s i c h t s r a t d e s U n t e r n e h m e n s s i t z e n n u n
n e b e n S c h i n c k e l u n t e r a n d e r e n d e r F r e i h e r r v . O h l e n d o r f f

und der Erbprinz zu Hohenlohe-Schillingsfürst, die alten
Hamburger Häuser sind nun nicht mehr die führende Kraft
in Hamburgs Schiffahrt.
V o n d e r K o n z e n t r a t i o n i n d e r d e u t s c h e n S e e r e e d e r e i

werden Woermann, die Deutsch-Austral und die Deutsche
O s t - A f r i k a - L i n i e z u n ä c h s t n o c h n i c h t b e r ü h r t . W o e r m a n n

wacht eifersüchtig über seine Unabhängigkeit. Die Kapital¬
erhöhung der Deutsch-Austral im Jahre 1899 von 4auf
9Mill. Mark erfolgt unter Mitwirkung der Deutschen Bank,
hier ist Schinckel nicht beteiligt. Und die vom Reich sub¬
v e n t i o n i e r t e D e u t s c h e O s t - A f r i k a - L i n i e h a t z w a r ü b e r

Woermann und Laeisz Verbindung zu Schinckel und
B a l l i n ; B a l l i n i s t j e d o c h a n S u b v e n t i o n e n w e n i g i n t e r -

Der Gesamtwert der deutschen Handelsflotte steigt von
290 Mill. Mark (1895) auf rund 500 Mill. Mark (1899) an.
1905 werden es über 800 Mill. Mark sein (33, 58). Für die
Werften sind es Glanzjahre, wenn auch die Konzentration
in Bankwesen und Schiffahrt die Abhängigkeit der Werften
von einer immer kleineren Zahl von Geld- und Auftrag¬
gebern verstärkt hat. In diesen Jahren sind jedoch nicht
die Geld- und Auftraggeber die Hauptsorge, sondern die
wei tere Leis tungsste igerung.
Die Reiherstiegwerft ist nun nicht mehr die größte Werft
i n H a m b u r g . B l o h m & Vo s s h a b e n i h r e W e r f t 1 8 8 6 / 9 1
auf 80 000 qm erwe i te r t , v ie r g rößere He l l inge und im
Dockhafen e inen Kr iegsschi f fhe lgen er r ichte t ; es werden
jetzt 5000 Mann beschäftigt. 1897 wird ein 17 000-t-Dock
angeschafft (3).
N i c h t u m e i n e r K o n k u r r e n z z u b e g e g n e n — d i e N o r d ¬
d e u t s c h e B a n k i s t j a a n b e i d e n We r f t e n b e t e i l i g t — ,
w o h l a b e r u m f ü r d i e t e c h n i s c h e n E r f o r d e r n i s s e d e r Z e i t

mit ihren ständig größer und moderner werdenden Schiffen
gerüstet zu sein, plant man auch am Reiherstieg, die Werft
u m - u n d a u s z u b a u e n . K r .

D a m p f e r , , A t h e s i a " , !

A m e r i k a L i n i e g e b a u t
Bau-Nr. 403, 5751 Br.T., 1899 für die Hamburg-
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U n s e r H a u p t b r a n d m e i s t e r

H e l m u t h H e n n i n g

i s t n u n 4 0 J a h r e

a u f d e r D W .

, , I n d i e s e n 4 0 J a h r e n

h a t e r a u f s e i n e m

verantwortungsvol len
P o s t e n i m m e r s e i n e

P fl i c h t g e t a n " , s a g t e

B e t r i e b s d i r e k t o r G r ä b e r .

W e n n m a n d a s v o n

e i n e m M a n n e s a g e n k a n n ,
b r a u c h t m a n w e i t e r n i c h t

v i e l e W o r t e z u v e r l i e r e n .

H e l m u t h H e n n i n g F r i t z K e r s t e n

W I R B E G L Ü C I C W Ü N S C H E N U N S E R E J U B I L A R E
Ehrung der Jubilare am 26. 5. 1961

4 0 J a h r e

He lmu th Henn ing , Haup tb randme is te r
F r i t z K e r s t e n , W e r k s t a t t s c h r e i b e r . . .

Hinrich Detels, Ewerführer 
Emil Kreisch, Schiffbauer 

Friedrich Kühl, Anbringer
Hans -He in r i ch Mö l l e r, Boh rwe rkd rehe r
Paul Priess, Bohrer 
He in r i ch Ra thmann, Bohrsch losser . . . .
Heinrich Rübke, Nietenwärmer 

2 8 7

6 0 1

2 0 16 5 2
2 5 3

2 0 3
2 5 J a h r e

6 5 5

E r i c h T r a u z e t t e l , M e i s t e r
K u r t B e h n k e , S c h i f f b a u e r

K o n t r o l l e 2 0 2

H e i n r i c h S c h i n k e l , G a t t e r s c h n e i d e r 2 3 5

W i l l y B e r g m a n n , E - K a r r e n f a h r e r Ma t th ias Schw ind , Vo ra rbe i te r 6 8 7
Wi l ly Ber t l ing, Maler Hermann S ta rke , Kup fe rschmiedhe l fe r 2 5 5

J f W
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F A M I L I E N N A C H R I C H T E N Für die mir anläßlidi meines 25jährigen Arbeitsjubiläums er¬
w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e s a g e i c h d e r
B e t r i e b s l e i t u n g u n d a l l e n B e t e i l i g t e n m e i n e n h e r z l i c h s t e n

C a r l S t e i nE h e s c h l i e ß u n g e n :

B ü r o h i l f e K a r i n B r u n c k h o r s t , g e b . W ö h l k e m i t H e r r n W i l h e l m B r u n c k -
h o r s t a m 4 . 5 . 6 1

Bürohilfe Monika Peters, geb. Schöning mit Herrn Bernd Peters am
1 2 . 5 . 1 9 6 1

M ' s c h l o s s e r R a i m u n d K u n c k e m i t F r l . G i e s e l a S e i l e r a m 1 7 . 5 . 1 9 6 1

M'schlosser Eckehard Dahlke mit Frl. Charlotte Kayser am 18. 5. 1961
F a h r e r H a r r y K a l t s c h m i d t m i t F r l . E r n a R e i m e r s a m 1 9 . 5 . 1 9 6 1
Elektriker Adolf Tiedemann mit Frl. Margit Albers am 19. 5. 61
S c h i f f b a u e r P e t e r G e r h a r d t m i t F r l . E d i t h S t e u h s l o f f a m 1 9 . 5 . 1 9 6 1
Maler K.-H. Rathkamp mit Frau Marion Wittesheim am 19. 5. 1961
H e l f e r H e i n z R o e s n i c k m i t F r l . E r i k a Z i e l k e a m 1 9 . 5 . 1 9 6 1

Architekt Walter Jotzo mit Frau Hildegard Holzknecht am 19. 5. 1961
E'Schweißer Henry Eggers mit Frl. Renate Stern am 25. 5. 1961
Schiffbauer Willi Weirauch mit Frl. Erika Lange am 26. 5. 1961
Kupferschmied Horst Müller mit Frl. Marianne Bätjer am 27. 5. 1961
E l e k t r i k e r J o a c h i m J a n k e m i t F r l C h r i s t a K i s s a m 1 . 6 . 1 9 6 1
Elektriker Karl-Heinz Wiegand mit Frl. Ingrid Schass am 1. 6. 1961
M - s c h l o s s e r R e i n h a r d L a u c k m i t F r l . M a r i e H l a w a a m 9 . 6 . 1 9 6 1

Montageschlosser Werner Bagdon mit Frl. Irmgard Turek am 10. 6. 61

D a n k .

F ü r d i e z a h l r e i c h e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e a n ¬
läßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums sage ich der Be¬
t r i e b s l e i t u n g u n d a l l e n A r b e i t s k o l l e g e n m e i n e n h e r z l i c h e n

E m i l W a r n c k eD a n k .

Der Betriebsleitung und meinen Kollegen danke ich herzl ich
f ü r d i e E h r u n g , d i e G e s c h e n k e u n d d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e
z u m e i n e m 2 5 j ä h r i g e n B e t r i e b s j u b i l ä u m . K u r t B e h n k e

Für die mir anläßlich meines 40jährigen Dienstjubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der
D i rek t i on , de r Be t r i ebs le i t ung und a l l en Ko l l egen me inen
h e r z l i c h s t e n D a n k . F r i t z K e r s t e n

Für die mir aus Anlaß meines 25jährigen Jubi läums erwie¬
senen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich hiermit
der Betriebsleitung sowie den Arbeitskollegen meinen besten

H e r m a n n S t a r kD a n k .

F ü r d i e m i r z u m e i n e m 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m z u g e g a n g e n e n
G l ü c k w ü n s c h e u n d A u f m e r k s a m k e i t e n d a n k e i c h d e r D i r e k t i o n ,
d e r B e t r i e b s l e i t u n g u n d d e n A r b e i t s k o l l e g e n v o m R e i h e r s t i e g
u n d v o n F i n k e n w e r d e r r e c h t h e r z l i c h . H a n s H e i n r i c h M ö l l e r

F ü r d i e z a h l r e i c h e n A u f m e r k s a m k e i t e n , d i e m i r a n l ä ß l i c h
m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m s e r w i e s e n w u r d e n , s a g e i c h d e r
D i r e k t i o n , d e r B e t r i e b s l e i t u n g u n d a l l e n K o l l e g e n m e i n e n
h e r z l i c h s t e n D a n k .

G e b u r t e n :

S o h n ;
I n g e n i e u r H a n s S c h u l t z a m 1 . 5 . 1 9 6 1
M - s c h l o s s e r W e r n e r S c h ö n t e i c h a m 2 . 5 . 1 9 6 1
S c h l o s s e r F r i t z A r e n d t a m 3 . 5 . 1 9 6 1
M ' s c h l o s s e r H e r m a n n H e l l w i g a m 6 . 5 . 1 9 6 1
K r a n f a h r e r H o r s t L a n g e a m 8 . 5 . 1 9 6 1
I n g e n i e u r A l b r e c h t M i l b r a n d t a m 1 0 . 5 . 1 9 6 1
E l e k t r i k e r G e r d S t a u c h a m 1 3 . 5 . 1 9 6 1
M ’ s c h l o s s e r W i l l f r i e d - T h e o L o h s e a m 1 5 . 5 . 1 9 6 1
a n g e l . S c h l o s s e r We r n e r D r e i s t a m 1 6 . 5 . 1 9 6 1
H e l f e r G e r d K a r o l e w i c z a m 1 8 . 5 . 1 9 6 1
S d i i f f b a u e r H e i n z J o s t a m 2 1 . 5 . 1 9 6 1
S c h i f f b a u e r W a l t e r H o r n a m 2 2 . 5 . 1 9 6 1
M e i s t e r E r i c h A h r e n s a m 2 5 . 5 . 1 9 6 1
S ' z i m m e r e r H o r s t S c h r ö d e r a m 3 1 . 5 . 1 9 6 1
M o n t a g e s c h l o s s e r W o l f g a n g F r o s t a m 4 . 6 . 1 9 6 1

E r i c h T r a u z e t t e l

F ü r d i e m i r a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5 j ä h r i g e n J u b i l ä u m s e r w i e s e ¬
n e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e s a g e i c h d e r B e ¬
t r i e b s l e i t u n g u n d a l l e n A r b e i t s k o l l e g e n m e i n e n h e r z l i c h s t e n

M a r t i n R e c k m a n nD a n k .

F ü r d i e B e w e i s e l i e b e v o l l e r T e i l n a h m e a n l ä ß l i c h d e s u n s

b e t r o f f e n e n s c h w e r e n V e r l u s t e s s a g e n w i r d e r B e t r i e b s l e i t u n g ,
dem Betriebsrat und allen Kollegen unseren aufrichtigen Dank.

F r a u E l i s a b e t h M a r i n e s s e u n d K i n d e r

Für d ie mi r be im Heimgange meines l ieben Entsch la fenen
C a r l M ö c k e r w i e s e n e Te i l n a h m e u n d d i e i h m a l s Z e i c h e n d e s
t reuen Gedenkens gew idmeten B lumenspenden danke i ch
allen Kollegen und der Betriebsleitung herzlich. Gertrud MöckT o c h t e r :

H i l f s a r c h i v a r i n E m m i S c h n ä k e l a m 2 2 . 3 . 1 9 6 1
I n g e n i e u r J ü r g e n Ta n c k a m 8 . 4 . 1 9 6 1
S c h l o s s e r F r i e d r i c h R o s e a m 2 5 . 4 . 1 9 6 1
D r e h e r M a n f r e d H e l d a m 3 . 5 . 1 9 6 1
E ' s c h w e i ß e r G ü n t h e r L o b b a m 9 . 5 . 1 9 6 1
S t e n o t y p i s t i n U r s u l a B e h r e n s a m 9 . 5 . 1 9 6 1
Schiffbauer Georg Klemens am 23. 5. 1961
K r a n f a h r e r E r i c h J a k o b s e n a m 2 5 . 5 . 1 9 6 1
M a s c h i n e n a r b e i t e r H e l m u t T h e l m a m 4 . 6 . 1 9 6 1

Für die aufrichtige Anteilnahme beim Heimgang meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters Paul Landrath danken wir herz-

H e l e n e L a n d r a t h u n d K i n d e rl i e h ,

Für die aufrichtige Teilnahme und Kranzspenden für meinen
l ieben Mann und unseren gu ten Va te r Car l Eh le rs sagen
wir der Betriebsleitung und allen Kollegen unseren herzlich¬
s t e n D a n k . F r a u M a r i e E h l e r s u n d K i n d e r

U N S E R E N D I A M A N T E N E N H O C H Z E I T S P A A R E N
Ich bin wie Wein, der ausgegoren, er schäumt nicht länger hin und her, doch was nach außen er verloren, hat er an innerem Feuer mehr.

Ehepaar Gustav Holland zu seinem Ehrentag am 8. Juni 1961 Ehepaar Johannes Camper zur Erinnerung an den 9. Juni 1961

D e r K e s s e l s c h m i e d G u s t a v H o l l a n d , g e b . 9 . 8 . 1 8 7 7 f e i e r t e m i t
s e i n e r F r a u K a r o l i n e a m 8 . 6 . 1 9 6 1 d e n 6 0 . J a h r e s t a g s e i n e r H o c h z e i t .
E r u n d s e i n e F r a u s i n d n o c h g e s u n d u n d r ü s t i g , v o l l e r D a n k b a r k e i t
u n d L e b e n s f r e u d e . E t w a s s c h ü d i t e r n u n d g e r ü h r t n a h m d a s E h e p a a r
d i e v i e l e n f ü r s i e o f t ü b e r r a s c h e n d e n E h r e n b e z e u g u n g e n e n t g e g e n .
D i e K i n d e r a u s d e r O s t z o n e , E n k e l u n d U r e n k e l ü b e r f ü l l t e n d i e k l e i n e
Wohnung im 3. Stock der Schinkelstraße. 60 Jahre hat das Ehepaar
F r e u d u n d L e i d s e i n e s l a n g e n L e b e n s g e t e i l t , d i e b e i d e n W e l t k r i e g e ,
B o m b e n a n g r i f f e u n d a n d e r e N ö t e ü b e r s t a n d e n , s i c h u m d i e K i n d e r
g e m ü h t , g e s o r g t u n d h a r t g e a r b e i t e t .

W e n n d e r u n g e w o h n t e T r u b e l d e s Ta g e s ä u ß e r l i c h a u c h b e i d e e t w a s
u n r u h i g m a c h t e , s t r a h l t e n s i e t r o t z d e m e i n e g r o ß e i n n e r e R u h e u n d
Z u f r i e d e n h e i t a u s , w a s s i c h z . Te i l a u f d i e G ä s t e ü b e r t r u g .
Ä h n l i c h e s v e r s p ü r t e i c h b e i d e m e h e m a l i g e n E l b fi s c h e r J o h a n n e s
Camper, geb. 21. 8. 1880, der den darauffolgenden Tag mit seiner
F r a u d a s d i a m a n t e n e H o c h z e i t s f e s t b e g i n g . A l s d i e F i s c h e r e i i h m n i c h t s
m e h r e i n b r a c h t e , h a t J o h a n n e s C a m p e r 1 9 3 5 a l s S c h l o s s e r b e i d e r
D e u t s c h e W e r f t i n F i n k e n w e r d e r a n g e f a n g e n . D a s G e d e n k e n d e r F i r m a
überraschte ihn freudig, er dankte sehr und sagte beim Abschied:
, , N a , b i d e I s e r n e ( H o c h t e e d ) , d o o r s e e t w i u n s w e d d e r . “ A . B i n d e r
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ein Tei l dieses Platzes anderen Zwecken zugeführt. Sehr
w a h r s c h e i n l i c h w i r d d o r t e t w a s g e t a n w e r d e n f ü r d i e
O m n i b u s s e d e r H o c h b a h n . A u ß e r d e m w i l l m a n e i n e R e i h e
v o n P l ä t z e n m i t P a r k u h r e n a u s r ü s t e n . I c h k a n n d a h e r n u r
a l l en ra ten , auch i nsowe i t vo rzuso rgen . Bedenk t b i t t e ,
daß unsere Anlage an der Baron-Voght-Straße im besten
Falle 300 Fahrzeuge beherbergen kann. Diese Zahl ist fast
e r r e i c h t .

D e r v o r d e r T ü r s t e h e n d e 1 . J u l i i s t f ü r a l l e i n s o f e r n e i n

erfreuliches Datum, als mit ihm die seit längerer Zeit ver¬
e inbar te Lohnerhöhung in Kra f t t r i t t .
Ihr habt a l le in der Presse gelesen, daß es demnächst
erhebliche Veränderungen auf dem Gebiet der Kranken¬
versicherung gibt. Wir werden uns in unserer Werk¬
zeitung mit dieser Frage zu gegebener Zeit auseinander¬
setzen. Es ist zur Zeit nicht zu übersehen, welche Folgen
d ie gese tz l i chen Änderungen m i t s i ch b r i ngen werden .
Heute kann nur mi t S icherhe i t fes tges te l l t werden, daß
die Änderungen erhebliche Änforderungen an das Ver¬

a n t w o r t u n g s g e f ü h l j e d e s E i n z e l n e n s t e l l e n w e r d e n . I h r
habt sicher gelesen, daß es eine ganze Reihe von Kranken¬
kassen gibt, die jetzt schon nicht mehr in der Lage sind,
ihren Verpflichtungen so ohne weiteres nachzukommen.
Zum Schluß habe ich noch e ine Mi t te i lung über d ie Ihr
E u c h s i c h e r f r e u e n w e r d e t : D i e Z a h l d e r U n f ä l l e h a t b e i

uns unter dem Durchschnitt gelegen. Die Werft hat darauf¬
hin eine Prämie bekommen, die für den Betr ieb Reiher¬
stieg bei 3Prozent des Beitragssatzes und für den Betrieb
Finkenwerder bei 2V2 Prozent l iegt. Die Prämie wird wie
in j edem Jahr fü r Verbesserungen au f dem Geb ie t de r
Unfallverhütung verwendet werden.
D i e Ta t s a c h e , d a ß d i e U n f a l l z i f f e r b e i u n s u n t e r d e m
Durchschnitt liegt, bedeutet nun nicht etwa, daß nichts
mehr getan zu werden braucht. Jeder muß nach wie vor
d i e Ä u g e n a u f h a l t e n . E s m u ß d o c h m ö g l i c h s e i n , d i e
U n f a l l z a h l f ü h l b a r h e r a b z u s e t z e n .

In diesem Zusammenhang möchte ich darauf hinweisen,
daß in erschreckender Weise d ie Zah l der Wegeunfä l le
zugenommen hat. Ich bi t te Euch recht herzl ich, auf dem
Wege von zu Haus zur Werft und von der Werft nach
Hause besonders vorsichtig zu sein. Leider ist es ja so,
daß gerade d ie Verkehrsunfä l le besonders schwer s ind.

Ä l len denen, d ie je tz t in Ur laub fahren und denen, d ie
gerade im Ur laub s ind , wünsche i ch , daß s ie s i ch gu t
e r h o l e n m ö c h t e n .

Änfang Juni ist der neue Betr iebsrat zur Vorstel lung bei
u n s e r e m D r. S c h o l z g e w e s e n . B e i d i e s e r G e l e g e n h e i t
w u r d e n s e h r o f f e n v e r s c h i e d e n e P r o b l e m e e r ö r t e r t . D a b e i

kam se lbs tvers tänd l i ch auch d ie Lage im Wel tsch i f fbau
zur Sprache. Es ist selbstverständlich, daß der Betriebs¬
r a t s i c h e i n B i l d m a c h e n m ö c h t e ü b e r d i e C h a n c e n , d i e

für die Erhaltung der Ärbeitsplätze bei uns gegeben sind.
D a s E r g e b n i s w a r , d a ß n a c h d e n E r k l ä r u n g e n v o n
Dr. Scho lz jeder davon ausgehen dar f , daß wi r fü r d ie
nächste Zeit voll beschäftigt bleiben. Inzwischen ist ja
auch noch ein weiterer Schiffbau-Vertrag mit der Ver¬
einigten Arabischen Republik unter Dach und Fach ge¬
bracht worden. Weitere aussichtsreiche Verhandlungen
laufen. Von seiten der Betriebsleitung wurden die Sor¬
gen, die sich aus dem Mangel an Arbeitskräften ergeben,
zur Sprache gebracht. Dabei wurde die Bitte ausgespro¬
chen, die alten Werfthasen möchten doch dafür sorgen,
daß man den ausländischen Belegschaftern hilfreich zur
Seite steht und ihnen vor allem immer ein gutes Beispiel
g i b t . E u c h a l l e w i r d b e s o n d e r s i n t e r e s s i e r e n , d a ß
Dr. Scholz die feste Zusage gegeben hat, die Werft
werde auch nach dem 1. 7. 1961 eine Arbeitsprämie aus¬
setzen, über die Form und die Staffelung müssen noch
Überlegungen angestellt werden. Dr. Scholz hat erklärt,
daß die Arbeitsprämie in Zukunft auf keinen Fall schlech¬
ter sein wird als bisher. Er hat im übrigen auch für 1961 ein
Weihnachtsgeld in Aussicht gestellt, über Einzelheiten
muß noch gesprochen werden.
D i e e t w a i V j s t ü n d i g e B e s p r e c h u n g v e r l i e f h a r m o n i s c h .
Die neuen Mi tg l ieder des Betr iebsrats hat ten dabei Ge¬
legenheit , s ich in dem neuen Verwaltungsgebäude einmal
u m z u s e h e n .

Ä m 1 0 . J u l i 1 9 6 1 w i r d d i e H a u p t v e r s a m m l u n g d e r
A k t i o n ä r e u n s e r e s U n t e r n e h m e n s s t a t t fi n d e n . D i e s e V e r ¬

s a m m l u n g w i r d p r a k t i s c h d e n S c h l u ß s t r i c h u n t e r d a s
Ärbe i ts - und Rechnungs jahr 1960 setzen. Ihr werdet im
J u l i e i n e e i n g e h e n d e S t e l l u n g n a h m e d a z u i n u n s e r e r
Werkze i t ung finden .
D e r S o m m e r b r i n g t f ü r v i e l e d e n e r s e h n t e n u n d v e r ¬
dienten Urlaub. Es sind ja nur wenige, die ihren Urlaub
in die Winterzeit verlegen. Der Sommer bringt aber auch
wieder eine erhöhte Zahl von Kraftfahrzeugen. Es besteht
die Gefahr, daß trotz der neuen Parkanlagen manch einer
wieder mit Parksorgen zu kämpfen haben wird. Die Park¬
sorgen werden sich auch besonders dadurch noch erhöhen,
daß mit der Schließung der Ladestraße am Teufelsbrücker
Ha fen endgü l t i g zu rechnen i s t . I ch möch te a l so a l l en
den jen igen, d ie immer ih re Wagen dor t noch abs te l len ,
empfehlen, s ich rechtzei t ig anders zu or ient ieren.
Die Tage des a l ten öffent l ichen Parkp la tzes am Anleger
Teufe lsbrück dür f ten auch gezähl t se in. Mindestens wird

Es grüßt Euch herzlich

E u e r K l a b a u t e r m a n n
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